
al'gcfovtrt/nachdtln cr fti'nc Pilgrimschast in dieftn» Iam-
tt!krthalgcbrachttNif4?. Iahrcwcnigcr 4. Wochen. 

GOttpcrlcihcdcm vcrblichciicii Körper im Scbooß 
der Eroc ianfftc Ruhe / und am »üngsien Tage fröltchc 
ÄllffcrstchlMgzliinciVlgenLebkn/pcrwoiledlchochbctrübte 
^rau Wlttwc/sämtliche hochbebctrübte l̂ndcr liikd 
Anvcrwclntcn trösten/seinen Göttlichen Willen erkew 
tten la»sm/ und dm'ch seine» kräffligen ?rost, Geist wieder 
ausrichten/dieftS HochAdeliche^Miß auch ferner für al, 
lem übel gnävigllch bchüten und bctval̂ rcn. Der gcl>l auch 
uns allen die stete Betrachtung unserer Sterbligkeit / da­

mit »vir bey Seiten nns zun« ?.ode bereiteu/lnid durch 
teiiselliigen dern»al)lcins m das ewige Leben 

tuigehen/ nmb Kl̂ rist» Willen» 
A L 'Z!: 

CrcützesVecher/ 
Voll Mara-Wasser und bitten, Gallen-Tranck 

cingesebencket/ 
Mit welchen der grosse GOlt nach feinen Rath und Willen allhier 

,u Revall deelire« und willkommen heissel/ 
Den WohlEhrenvestm/ SwkAchtbchrmunS 

Mannhafften 

Zcnn ̂ rdwm Hrdman/ 
wohlbctrautcn Königltchcn I^'icent-Vcrwal^ 

terii z»« Revall, m dein er bald nach setner Änhero-
kunfft Scmc hcrtzltebc Ehc-Frall/ 
Bit VielEhr und TuArndsahme 

rau Anna Uernstedh/ 
Mltaucl) seine llcbe Muhiue/ 

Ate Vtcl Ehr - und TuZendrctehe 

uttgf.Margaritßa Benckftld/ 
Durch de», Deltliche»: auch sailffte»; und fthligen Td^t 

allst dieser Welt abgefodert/ 
^cy Volckreicher Beerdigutig Bcydcrftits Leichtti i»! der 
Kirche zu den ZV. 8cptcmb. /^ttrl0»67Z. jiachAnlcilUNg 

cince schönen Sprüchleins auß den: Propheten Ezechiel nn 
Cap. v. 16. vorgcstellel und erkläre! 

durch 

Gottfried Stec h e r n / 8 .  
^^al/DrucktS Adolph Sinwn / in obbelneldttln IahrT^ 



WohISHrmvestcn/ SrokAcbchahrcn 
und Wannhafften 

Kerw ^rdwin ^rbman/ 
Ki'nWchcr Maicsl.it Zu Schwcdcn wchlvc-

trauten l^icenr-Vcrwalter zuRcval/ 
als hochbctrübtcnWlttwcr/ 

Wicauch des Sclbigcn /nunmchro Muttcriosctt 
»Md Vctrüdtm ltcbm Kmvcm/ 

AlßNahnlcntlich: 

sAarbara . 
Mtngfer ^Anna Salome ̂ Er^manmn/ 

!^ö)argarttha ! 
Ubercicket dicstn Lcich-Strnion zur El l^chtmmq der 

-^t^nen von dem licbci, Go« aufg-leM, Tmuc 
I-st/ Mtt h-rtzlich-n Wu..sch/ der GO.t d-r G'.adcn unv 
all's Trostce aolle S.c -ll-rsci.ö m" Wem s^-ud.gm G-i-
sie crqrickcn / d.wiit Sic solch- aufgel-g<c 
Ibrcm Hcylande ZU lieb-in Kcdu» , „„v 
wctt mtt alleni-.bc-undSttl-n v-rgnugcn g-ft^^^^^^^ 
angestll-iftyn mögen, Befihle' 
Gn.'dett Schutz sich in dero behartliche Gunst und 

i.i.L5ottftlcdStcchcr' 

srßereimng. 

Je Gnade GOttes des hlmlischen Va-
MS/die Liebe ZEsuAhristi / mW dcr kräftige Bey-
stand Gottes ves wehrten H. Geistes sey/bletbe »md 

vermehre sich bey uns itzo unv zu allen Jeiten/Amen. 
Gcltebte und Andächtige Zuhörer: Es scyt, 

nachpenckttche Worte/ niit welchen zwey tapfferc Helden 
und fronnneMänner/neinlich sosuz u!id der Köing David/ 
den zeitlichen?odt beschreiben/ in dem sie ihn dtN Weg 
üller Wc lt nennen. Wie sie sich denn also vernehnmi 
^cn: Siehe/ ich gehe hellte dahtn wie alle 
Welt. ^ch gehe hin den Weg 
aller Welt.k^eg. 2. v. 2. D«, bezeigen sie wohin es deü 
Mcht allein init ihnen/sondern auch niit allen Menschen tnd-
ttch gelange/daß sie nehnilich t,llc durch einen Weg / verste-
yet den zeillichen Todt/wieder auß dieser Welt wandern 
«nussen/gleich wie sie alle/allein dieersten Eltern anßgenon»-
nie»?/ dur6) einen Weg/ der Mutter Leib / in diese Welt ein­
gegangen seyn. Awar inan findet sonst viel Wege und ge^ 
''̂ lne Heer-Strasscn in der Welt/durch welche viel tallsent 
Menschen wandeln und gehen: Aber gleichwohl findet niai» 
«ine einige Heer-Strasse/ atis welcher eben alle Metischen/ 
^ttnge und Alte/Reiche tttid Arine/König nndvasall/Herk 
und Knecht/mit einem Wortezu sagen/alleins gemein ein« 

l>« gwff, Tod!» 
Ai< 



Dtctsi recht Vi- k^eßiaodcrKöntglichcStrassc zummm,/ 
lvctl auch dieKöttlgc vcr Welt darauff lnüsscn treten. Den 
<6 heisset mitchtten: Heute Könlg/MorgcnTodt. 
57rzck lv.veri^i-. Wie dann auch solches die Epistel 
an die Ebreer öejeiHet ^eU^ 
schen gcselzct scy clnmahl zu sterben und Her-
nach das Gericht. U'ipSyrach saget: c-p. .4.V. 
Ls lft der alte Bund/Mensch du must sterben. 
Welches auch nicht anders scyu kan/dtnn weil wir alle die 
Sünde an uns tragen/so kan derSold derSünden/ 
welcher ist der Todt/ 5. nicht aussenbleiben» 
Und daher gehöreil alich die Ernnpel/die uns nicht allein 
tn der heiligenSchrifftvonden» Todederd îenschenvorge-
stellet werden / sondern auch liber das in der fast täglichen 
rxperient^vor Aligenschwebcn/dawtrheute blühen 
wie elne Rose roht/balt aber sind ttanck und 
todt. Wann wir unsere Augen wenden auff die gegen-
wertigen schwartzen Todtes-Bahren und gedencken wer 
darauff geleget/so finden wir das der allgemeine ^odt itzo 
zugleich Frau und Zungfrau dahin gerissen. Denn d^^a, 
den wir ror uus die wcl)land Vtel-Ehr-NUd 

geudsahme ^acron Anna Acrnsiädt/des 
WohlEhrenvesten / Gros;?lchtbahren unv 
bl!?annhafften Herrn Erdwm ̂ r^w^^nns/ 

Zhrer Kötngl Mayst. zu Schweden wohlbe­
trauten Llccnt-Vlerwalters alhierzuReval gc-
tpeftne getreue und Hertzgeltebte LHcgattm/ 
wie anch dle weyland Mel-Lhr und Tugend-
retcheHungsrau Wargaritha Benckfeld/ 
desitzo wohlgedachtenund hochbetrübtenHn. 
Wittivers gewesene ltebe?!f!uhme/wclchc beyder, 
scits nach den» sie kurl̂ eAeitan diesen« Lrth gewöhnet/ über 
unser Verunithen frühezeitig durch den ?odt.weggeraffet 
trorden/und auch diefes Orths den allgeineinen <odes. 
Weg gchm niüsscn. Hätte da / nebenst Äornehnier Aw 
kunfftnndrühmlichen Ehrenstand/SchönhettdesLeilies/ 
Gat>cn dcß Genlüthes/Aierath aller 'Tugend / auch fleissige 
Wartllng/Kralit und Pflastcr/von der d^civalt des Todcs 
abhalten können / fo würden sie ntcht/ wie sic itzo scyn/in 
traul lgcr t>)estalt vor nnsern Augen liegen/und bald tn das 
schwarye Grab verskneket tverden. Aber wctl sie Mcnschcll 
und twderu Adains Kindern gleich / so inüssen sicaiich den 
Weg aller Welt geheii. Wie iiun dieses isteuisolcher bitte­
rer Gallen/<»aiiet/dul-ch wclcl)cn dasHerl; dcs Hn.W»tt-
wers niit̂ raliren/iindScintAugennittTränenangesül« 
let worden sc,)n/der höchste auch mit solcheii »liid dcr, 
gleichen Willkoiinnen ilnd K»eul?cs-Bccl)er offters ftoiiniie 
î tZ lstcn Izene vc Ntiret unv wilkoiinnen hcisset. Also scyn 
wir ilzo in dtin Hause des HErren mit einander versainlet/ 

deuirechren '-Z^rünleitt ^sra^s alle betri^btcHeriM 
Ubm 



labe» und zll stärckcii. lliid wcil wl» z,» solchen» vorhaben 
des GimdenbeystandeS dcs Heiligen-Geistes bedürfftig 
sey» / so ersuchen wir deiiselbigen in einem andächtigen 
Vatcr-Uttscr. 

1 L  X I U  8 .  

Lzcckucl am 24.ssapttcl/ Vers-6. 
Mu ckZenschen Kmd/ siehe/ ichwil dir 

Hemer Augen nehmen durch eine 
Plage. Aber/ du solsi nicht klagen oder 
weinen/noch emen Tränen laffen. 

El»c recht wuiiderbahre Begebenheit liatte es init den 
Brüdern deölieben Zosephs/absonderlich mit dein?,wg, 
sten und liebsten Bruder / dein Lenoni oder Schinerl;e»> 
Sohn/dem kenjzmin oder der Rechten Gohn/alß die 
selbigen das anderemahl hinab inEgypten kahnttn/Getrei-
dig zukauffen. De»>n da bezeigete jieh Joseph sehr sreind-
lich gegen seine Bri'ider/ließ sie m sein Haust führen/und be, 
tvirthete sieinildiglich. Aber bald daral>ff alß sie ihren 
Weg ziehenwolten/ließerthre Säcke »»»t Getreidig füllen 
und oben in des jüngsten Bruders Sack seinen Silberneii 
Becher/ ihnen allen zun« höchsten Schmer>?en und Betrüb^ 
nüß/emlegen/auch serner ihnen durch seinen Hanßhalter 
nachseyen/und s« alß untreue Lelttcund »indanctbareGästc 

beschnldigen. Alß aber nach Erfindung dcs Bechers das 
schmerl̂ llche Betrübnüß und HeriMyd die höchste Stuffe 
erlanget/sihe da offnibahrete sichZoseph und sagte zu ihnen: 
Ich bin Joscpß cncr Bruder. Wie darvon zu le­
sen ist im erste» BuchMosiS am 4?. 44. und 45. Kapitel. 
Dieses ist eine so wunderbahre und seli?anie Geschicht/daß 
kanm in einer ^omrcliz i'ie ^6tu!> in der k!picz^und La-
tsNü./;, pa die Handelung am meisten vermischet wird/so 
sehr untereinander latiffen können/alß sie sich hier unterein­
ander vermischen/lmd doch eiwlich in der czczliropke 
und denisröllcben Außgange glücklich eudigcn. 

Wir finden aber darinnen zubetrachten der Brüder Io, 
sephs hohe Becl)rung/ in dem der grossc Vice k<o)^ m EgW^ 
kcn / Joseph/diese Pilgriin lasset in seinen Herrliche!» Pal-

bringen/an seine Tafel seizen »lnd zun» besten traötiren. 
Denn also lefen wir daß er zn seinen Haußhalter sagt: Er 
sMschlachten (mzäis mz,^tztioncn)nehttilichunterscl)ie, 
venes Viehe/Vogel undFische/und alles wohl zubereiten/ 
^te nmn irgend zuthunpfleget/wann nian Liebe l»id Viele 
Freinde wohl gastiren wil. Das war eine Bezeigungei-
Urs gcnetgeten Genutthes. Denn ivie die Menschen ihr gu, 
tee und wohlineinendes Herl) aiidertveit in Reden und Ge-
Verden zu verstehen geben / also haben sie auch solches jcder, 

dlirch ctnLiebeS-d)!ahl und Gasterey andeuten wollen, 
^aher incht allein die Züdcn tin alten Testanient wann sie 
öusainmcn gcko>nme>i zu Zerlisaleni/sich bey deneiDpffern 
neinplich eingeladen/und sür den» HErrnin Fröligkeitge, 
Wen ulw gerrlitickett haben / sondern auch die ShristelH 



tm Testament haben in per ersten Kirchen bey dem 
Gebrauch des heiligen Abendmahls ihre oder Lle, 
bes-Mahle gchalten/wclchcr gcdeiicket der Apostel Paulus 
»Uder ersten EpisielandieSorintheram ii. Kap.<>erS22. 
und der l errulliznus in seinem ^poloZelico zaverlus 
xente5 solche Nicht genugsan, zu rühmen und zu prelsci, 
weis. Und der gleichei? hat auch Joseph gelha»? / der selnc 
Brüder/wiewohl ihnen noch nnbekant/ mit einem Herrll-
chkn ^5^ahl lzen e ventirct. Welches sie auch mit 
Vergnügsamkeit gcnoj1cn/und sichdarbey glltlicligcthan/ 
habet» gegessen und sind satt worden/ 
und sind trunckcn worden. Da sie denn nicht al­
lein dcnTrunck der Gesundheit/sondern auch den Trnnck 
der Fröligkeit/nicht aber der Völlerei) / werden haben be, 

^^So hoch nun diese Beehrnnggewesen/ so eine wunder» 
bahre Verkehrlnig ereiguet sich alsobald darauf. Dentt 
da beflhlt Joseph seinen Dienern/sie sollen den Männern 
die E äeke mit Getreidig füllen und in des jüngstenBruderS 
Sack seinen Silbernen Becher legen und sie also zteh«nl.?s-
fcn '̂ n dem sie nun sortreisen / sendet er ihnen alßbald sei» 
nenHaußhalter nach/lässet sieals untreneundundanckba» 
re Leute bcfchnldigcn lttw sagen: WarNMb habt lßt 
Gutes mttBbscn vergolten t Hst es ntcht das/ 
daraus metnHerztrmcketund auf; welchemer 
hpeTaget ^ Daß war eine gro/Ili! Beschuldigung/ 

tvelche 

welche Ansan'gs den Brüdern Joseph sehr srembdc für-
kahm/ hernach aber/ alß sie sahen das der Becher in des 
Digsten Bruders Saeke gcftniden wurde/derniajsen ver» 
zagetundtraurigmachte/daßsiesichsür Angst nichtzu las­
sen wüsten. Hierbei) sind nachdencklich die Worten des 
Haltschalters da er sagt: Hst es mcht das daraus; 
meln Herr trmcket/und auß welchen erwelssa-
gct t DascrklSrcnetlichcalso/alßwoltcder Haußhal-
tersageii: Ebenauß derLntweiidlMgdiesesBechers/auß 
welchen ineiii Herr ĵ nst trincket/ tan er nuninehr wisse»» mid 
erkcniicn wer ihr sci)d lind was ihr iin Schilde sühret. De»? 
ihr nicht allein gewiß Kundschaffer dcS Landes sei)d/ son­
dern alich über das Diebe und undanckbare Gäste /weil ihr 
vor die genossc»ie grosse Wolthaten ihin seinen Becher ent-
wcndethabt. Wennwir aberdeii Text anseheii dariiiiie 
das Weissagen sbiolute uiid schlechterdi>igeS gcse<)et ist/so 
wildarauß vielinehr erseheiiien/daß Zoseph sich noch gegei» 
ftliie Brüder verstellet/ und sich nicht anders außgiebet/alß 
für cinen gebohrnen E gl)pttt'. Wie er denn auch durch eineiZ 
Dolinetscherimtseinei» Brüderii gcredet/ungeacbteter ih, 
rerSprache selbst wohl kündig ivar. Und daher hat er init 
guten Bedacht diese Worte dein Haußhalter selbst in deih 
Mllnd gelegt/daß er also zu seinen Brüderii sagen solte /da-
Nlit die Brüder Joseph aiinoch gehalten lind nicht anders 
nieiilen solttii /alß sie sehen eiiien gebohrnen Vornehinen E-
gypter vor sich/welcher in der LgyptischenKunst/zu tveissa-
Scn lmd verborgene Dinge zu offenbahren/wohlcrfahreii 

V sey 



fty/;u welcher dmn er allermeist des Bechers gebrauche 
und aliß dem selbigen in der weissage. Hterbey ist 
auch dieses zu erwegen/ob Zoseph recht daran gechan/ daß 
er ftine Brüder in so grosse Angst und ?!orl) gestürlzet / sie 
auch darinne geraume Jett zappeln lassen i Da denn ;u^ 
Lvissen/ daß?>^eph6 Brüder/ il» den, sie anfänglich ihn zu 
tödten beschlossen/hernach aber denen Ißmaeltten verkauft/ 
und nun in die Gewalt dieses ihres Bruders/ als eines 
grossen Regenten/gerahten/von »hin wohl ein grösseres zu, 
gewarten gehabt hätten/wo nicht das Brt'lderliche Hertz« 
Josephs sogar liebreich gegen sie gewest wäre. Au dem wol­
le sie auch Zoseph durch solche Betrübnüß noch mehr in ihr 
Gewissen ftihren/daß sie durch diese Lrübsahl in ihrer Sün­
den Lrkändnüß und wahren Busse möchten gebracht wer-
den. 

Er lässet aber seine BrüdernichtstetS in solcher Betrüb, 
nüß bleiben/sondern schreitet endlich auch zu seiner Offen, 
bahrung. Dein» daköntesich das liebeBruder^Herlzbey 
dem Joseph langer nicht halten / es wallete in seinein Leibe/ 
pressete zi, den Augeu die hällffigen Thränen/ zu den, Mm»,-

ve abcr diese Worte heraus : Zch blll 'Zoscph cucr 
Da er zlivor durch einen Dolmetscher mit ih^ 

NM geredet/so redet er sie itzo selbst i», ihrer eigenen'Nutter^ 
Sprache an/daß s,e gewiß erkennen solten daß es Zoftpy 
ihr Bruder fty. Uud wie wohl sie sich darüber sehr fürchte, 
ten/und verineinetln er werde »hneii »hre böse ? hat aus l^en 
Kopff vergelten/so versichert er sie doch/daß sie sich "iwtS 
böses/sondern alles gutes zu ihn versehen solten/Er wM 

Sie und ihren Vater t!i der grossen Thetirung mildiglich 
versorgen, sie solten nur zu ih»i inLgypten koniinen. Denn 
Gott haheihn uinb ihres Lebens halbelwor ihlien her in L-
gypten gesand. Und also solten sie lernen erkennen / daß 

wassicgcdachtböftzllmachen/dashabcGott 
gedacht gllt Zlltnachcli / und sind fttne GcdM^ 
ckcil mcht ttnsre Gcdanckcn/auch scmcWcge 
Nlcht Ul̂ src Wcgt. Wie bey dem Esaia im Kap.v.s, 
geschrieben stehet. 

Wie wohl nnn die^lten Väter dieganlze Geschicht/wel, 
che s^ch nut Zoseph luid seinen Brüdern zugetragen / theils 
ausdenStaiid der Erniedrigung des HErni Khristi/theils 
alis den Stand der Erhöhung ziehen tmd allß^legen. Wie 
denn srcylich Joseph ist ein schöner "l'pus und Vorbild des 
HErrn Khristi. So kan dock> absonderlich die erwehme 
^^cschicbt auch ein schöner Abriß seyn des abwechselliden 
Glücksund Wunder,Spiels des lieben Gottes mitsrom, 
Nien und gläubigen Shristen. Denn da erzeiget er ihnen zl« 

seilen gutes / setzet ihnen vor den calicem sslucum oder 

Kelch des Hcyls/ dessen gedacht wird im n6. ps. v. 

und lässct kctn gut6 mangeln den ̂ rommell/im 
L4.1)salmv.I!. Ehesiesichsaberversehen/soseizeterih, 
Ncn vor einen andern Becher/ darein ein sehr bitterer Wer, 
m»tth»Tranck tind starcker Myrren-Wein eingeschencket/ 

welchcristder KreUtz^Bcchcr, Diesen bringet iltw lm, 
B ij scr 



ftr H-yww zu/1» d-m -r«»daß wir a«c m d-r Tctt 
sollenAnastHaben/ Zoh.is.v.». Und wer jan 
Mnger scyn wü/ müsse sein Crcutz auff sich 
nckmen äaltcb und Hhm nachfolgen. Match.... 

r. s. Du hasinns eM hartes crzclgct / du hast 
uns emen Trunck Wetn elngeschencttt das; 
tvtr taumelten. Mdnochmahlsim?^. p l̂m vers?. 
Der HLrr hat einen Becher m der Hand mit 
siarckcnWeNlvoll emgcschcnkct/nnd schencket 
aus dem selbigen. Bald aber lässct cr das Srcutz 
porüber gchcn/und erzeiget wieder neue Gnade, -
cbcs Tobias erkennetdaersagetim z.Kapttel v. ̂z. ^ tacy 
dem Ungewltter lässesiu die So»nie wieder 
scheiuen/und liach dem Heulen und Weinen^ 
überschüttesm uns mit Freuden. 

WM" tvir mm hierbey bedrucken a.ninsern gcgmwcrtt. 
gcn wchbctrübtcn Herrn Wittirer/ nehn'ltch dcn Wohl̂  

Lkrenvesten / GroszAchtbahrell und ̂ ?ann, 
kafften Herrn GrdwinErdman/ sobcMn 

von Zhrer König!. Mayst.ztt Schweden NM 
cinnnansehnlichen OKcio istbeehretworden. Aber/sie­
he/in deniEr linlängstSclnanffgetragencsDienstmTrelie 
zu verwalten / dieses Orths angelanget/ hat er ^hn niit 
cinein grossen Krelllzeö, Becher und Willkoinnien nnt bit-
ternGallen-Tranckvolleittgeschencketlzeneventiret/indem 
cr nicht allein nebe»,st Zhui selbst Sein ganlzes Haust mit 
Kranckheit Hein,gesuchet/ sondern auch m derselbigen Seme 
getreue luw ltcbe Lhe--Gattitt/alß(Acttlcr AuAtN^Ust/ 
wie auch seine liebe dNnhme/von ^hm dnrch den Ml̂ chen 
Todt abgesodert/und Ihn darüber das Heri? voll Lamers 
die Augen aber voller 5rähnen gemacht. Mitten aber in 
solchem Lreuiz ist dennoch sein Gott der Trost und Freud« 
seines Herizeus. Erweis daß deNeN die G0tt liebtN/ 
alle Dinge znm Besten dielien müssen. ?um 
Nomernam8.vers 28. Er fasset einHiobS Hertze lmd sa­
get : Habell wir das Gltte von detN HErrtl 
empfallgenMarnmb sollen wir nicht auch das 
Böse vorlieb nehtneti t Im Buch Hiobs am 
Kapittel/VcrS lo. ^ 

Der gleichen Wechsel hat auch Gott mit dem Vrophetett 
Ezechicl getroffen / dem er die unvernuithete Botschafft HS, 
ren ließ: ^Tkenschen Klnd/ich wildir deiner 
^ugen Lust nehmen dlnch eine Plage, ct. A, 
lvelcl)en Wortm wir uns in der Furcht des HLrrn wmden 

unv 



' und mbeiisi den WowVcrstandc dicsclbtgm auch auff gc^ 
gcittvcrtigcTraucrfällc/wicauchauffallcr frommcn Khri-
stm Kreutzes-Wcchfclzichm/ alsodaßwirmischm deN 
LrcutZes Becher/welchen dcr llcbe Gottden 
fromen Hertzen voll emschencket llnd sie zuwei­
len Mtt dem selbigen lzcnevcncirek oder wtll^ 
kommenhetsset. Darbcy wir bmachtm I. Wer 
denKreutzes Becher sol beschetden thnn. II. 
Was vor einen Tranck Gott m den selbigen 
ctngeschencket/uild III. Wie der Mensch sich er­
weisen solm demersolchen Willkommenem-
psäket lttld bescl?etden thut. 

Vorum. 
Damit solches allcii Lcidctragcttdm zum Trost und uns 

zur Lrbauuiigitt liiiscrii ^hrlsiciithum gcrcichc» mögc/so 
wolle Gott seine Gnave hierzu geben/unsere Herizen und 
Ohren nebenst Munv tnw Junge eröffnen/ lnub Khristt 
willen/Amen. 

he wir;u der Al'handelnng dieses TertS schreiten/wil 
uns von nützten seyn/ daß wir die Uni listände des selbi, 

gm mitnehmen/welche uns dem» dersehltge Herr l)o6toc 
I^utkeru5 in derVorrede über den Prophetm Ezechiel pellte 
lichvorsttlltt. So hatte es »mn vamahls einesolchc 

schaffen^ 

schaffenheit mit den Widern Israel/daß sich derselbigen ein 
gutes Theil/sampt dem Könige lecliInjz.auffAurathen 
desProphetcnleremise.demKönigzuBabclwllligrrge, 
ben/unter welchen auch waren Szechiel/ Daniel und ande­
re fronmit Leute; Die übrigen aber waren annoch zt» Ze-
rusalen» und im Lande zurücke geblieben. Da sie nun gen 
Babel kommen waren/da ging die Ungcdultan/uttdreucte 
sie über alle Massen sehr/daß sie sich a geben l̂ atten/weil sie 
sahen/daßdie/sozu Jerusalem geblieben waren/noch beyde 
Stadt undTeinpel innehatten/und hoffeten^sremmm zum 
Lügener zu machen und sich wider den König zu Babel 
wohlzu vertheidigen. Hierzu kahm nun ferner/daß die;»»» 
Jerusalem sich rühmeten alß die redlich und vest bey GOtt 
und demVaterlande hielten / iene aber hätten sich ergeben/ 
undGottunddas Vaterlandverlassen/alß Treulose unv 
Verrähter dieauff GOtt nicht trauen noch hoffenkönten/ 
sondern schlügen sich zu ilMN Feinden. Das biß mui und 
erbitterte die recht/sogen Babel sich ergeben hatten. Dar-
lnnb erwecketeGott diesenPropheten/dlcGesangencli Zli trö­
sten und zu bezeigen/ wie gleichwohl pcs ^eremi« Wort sol­
le erfüllet tverden / und die zli Zcrusaleni / sainpt ihren» Kö-
<nge/in so grossesElend gerathen/daß wenn auch ihre Wei­
ber und Kinder getödtet würden/sie alßdennnicht würden 
Zeit haben sie zu beweinen luid zu beklagen/ wie nian sonst zu 
thtln pflcgct/wen inan/von Feinde» sicher im Landewohnct 
uvi übcr dieVerstorbenenLeyde trägt-Uü das zeiget iizoGott 
dem Propheten in dieser 2vcissagln,g: Vl» Mmsche», Kind 
ich wil dirdeiuer Augci, b'st tichm«,/ tt. Harans 
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wir denn dm Sr-O-s WtWmmm 
we l'rimo.) Wmn wir nach dm fragcn/wclch^ch' sol w 

am" ! ^ .st / «» »-.«.Kwd/ ku 
MenschcwKltw/ dtl Lrdnlan. W»l glachsam lhnmtt 
dlcscrBcttcnnungauffmmttcrn uiidjovtclsagcn: <.u 
Staub unv Aschc/du vergängliche Blunic/tu rauMu 
des Blat / vu Rauch »ind Gcbattc /du gar zcrbrechllcbcr 
WerckMgunvschwachcsGcMcchöredoch/dcnndle gott« 
licht Majestät wtl nitt dir rcdm. Äuch wtl Er dein 1)rophc^ 
tcn und uns allen ferner zeigen l. Nominiz formztionem, 
dcs d1i?cnschcn Schaffung und wundcrbahre 
Blldullg/ solche findm wir in dem Ersten Bliche MosiS 
! Cav. v. 7. Und GQtt n,achte den Menschen auß ei, 

nem Lrdm Kloß / l'nd bliest Zhin einen lebendigen Odem tti 
die Mse/nndalĵ s ward derMnsch eine lchendlge tz:)cele. 
!?>a denn Moses mit einer sonderbahren Lmpk-tt weiset/ 
worallS der Erste Mensch entsprlingen/nelMltch auß tt-a. 

Erde/oder einem Lrden-Kloßund Lrd tz?cholle.. 
Dieser LrdewKloß/ von demErdbode,igenomn,m /^ 
GOtt außgearbeitet / »mV die kormzm eines »unschltchw 
Körpers darein gebracht / al»ch nwlich /'mch dem de» Cör 
per in semer Gestalt formi ret gewesen/ durch sein göttUch 
Anhauchen oderZlnblasen eine nnstcrbl.che Seele u, dem el 
Äiaeschaffen. Vaher denn Moses bey der Schaff^ 
des Menschen gebrauchet das Wo« I-^-r .welches hc 

bilden/ kormiml und alißarbettcn /wie einTöpffer thut/der 
den ungestalten Thon oder Leimen nimmet/ denselbigen so 
lange durcharbeitet/biß er eine Gestalt nach seinen belieben 
darein bringet - Also hat auch GOtt der HLrr die Erde 
gearbeitet und kormiret/ biß die Gestalt eines Menschen itt 
dieselbigc gebracht. Zst also der Mensch/seinem Ursprün­
ge nach/anverS »lichtS deiniErde/ nnd führetallch der erste 
Mensch den??ahmen darvon/daßer heisset /^äam,da6 ist: 
ein Lrdman. 

Hernach und zim» Andern wil er auch weism Nominum 
xropzßzcionem.oder dtc ^ortpfiantzungdcrMew 
schcn. Denn aus diesen Worten : Btt MtNsch(N 

wird gewiesen wie die Menschen von Mensche» 
Krafft des Göttlichen Segens fortgepflantzet werden.Da 
ist Adain unser aller Wnrtzcl inw Stainm. ldid gleich wie 
tln Bauni wächset auß der Wlirizel in den dicken G tamm/ 
breitet sich ftrner auß in die Äste/Iweige/ Reißlein/Bltch-
tenundFrüchte/daßmanallcsnlcbtauffzchlcnkan: Alse» 
hatGHttunser aller Stanlund Wnrtzclgcseizet die ersten 
Eltern Adain l,nd Evain/welche sich tiiZwcige und Früchte 
der inasseu außgebreitet / daßinaii diepiel tailsenlinahl tall, 
sendMenschennicht zehlcnkan. U»d da dürffenwirnicht 
»nit den Echwarin-Geistern/ dei, ^r-ezäsmicen ineinen/ 
<ilß wenn »loch andere Menschen vor Adain gewesen wä< 
rc>»/und also der Adain »iicht der Erstealler Menscheii Va, 
tcr sc,). Deni, solches Gedichte / auß eigenen Wah», er« 
lvnnen/gqntzverlässctdie heilige Schrifft/wrlchc doch al, 
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Äcr cs hat scmcm hctlW, Wülcnwohlgctallctt/ l̂cA.cw 
Am N Mensch-" fortzupflmitzc.. D.-!- Erde hat 
ihr WachSthlnn lniv Vcrttichr»uig. ^ 
-sit^dc ickt/;cuact<,uch «icht ihrcs Mlchcii/ joiipcrii 
bwbctaKÄcKott zmrst crscbaff-n. Merdicsc Lrd-
diccimnlcbmdtgcnGctst und Smcinlich hat/ veunchrct 
s,cs)lnm,crdar. Wicirgmd in vnictt mideri, <;>cschlcchtctt 
vcr Creatlircn dic mu ctiicr lcbciik'lgmScclc begäbet seyn/ 
cincs das aiidcrezel»gct und uni voce nach seiner Ärth/fort-
vttanyet/wlt man an den Pflantzen/Bäunien und unvcr, 
liünfftiaen Thteren in genieu, flehet, Also findet sich der, 
aleicben l̂ ortpflantzung bey denen Menschen / da es tnmier 
heilset Len , du Müschen Kind. Denn also sagte 
Gott zu dem erst erschaffenen Menschen: Scyd ftllcht^ 

bahr und mckrct euch llnd erfüllet die Lrdc.Z'" 
erüenBuchMosiSaml.Kap.v 2s. Welches er anch gc^ 
gen daß Geschlechte Noah nach der ^^"d,Fl.,t wtcd^ho-
IM^ Wachs« und mchr-t cuch> Zm--fw>B»ch 

vorstellen îominis retolutionem. ) 
des b^?cnschcn/mW wohin es dam mtt ihm »ach 

TodteMange/nehinlichin sein prlnelpium utid Ansattg/ 
darauß er geinaehttst/ weleberist ^Erde. Wie nun der 
Mensch die Erde n,it sich durch sein gantzeS Leben trägt/al« 
sowird sie atlch am deutlichsten gesehen nach seinen '̂ ode 
und bei) derVerwesung/ da zerfleußt oder vertreugt derKör-
per/verweset auch endlich so lange/biß daß dielautereErde 
gleichsain alß das Laxut morruum, zurücke bleibet. Und 
da h-tssetSalßdenn recht: Du blst Erde / UNd Muft 
Zllr Erdcll werdeil. Wie im ersten Buche Mosis am 
5. Vers 19. geschrieben stehet. Diescs alles giebet lmnder 
grosse Gott den« Propheten zu bedencken/weun erihn also 
anredet: OuMe»ischen Kind. 

Hier stehe» wir billig allzumahl ein wenig stille/und gt> 
dencken alß wenn GOtt auch uns mit der gleichen W orten 
anreden/und hiermit in die Erkändnüß unser selbst führen 
wolle/daß wir gedencken wo vonwirseyil/was wirftyn/ 
lnid was auß lins wieder wird werde»?/ nehinlich Erde und 
Äsche. ^stdelnnachsonstdas>'»^"«''?°^das ist! Er^eN^ 

dich sclbst/wclches vom Hiinmel sol gefallen oder ge­
geben ftl)n/an des köstlichen Teinpelszu Delpliiz?hl°«rcn 
und Pforten angeschrieben gewesen/ so solleil wir das selbi« 
Mvielniehr an llnser Hertz / welches der Apostel PaulllS 
nennet elncn Tempel des hetttgenGetstes/»n der 
l-andiedorinckier ainz.versis.anschreiben. Da erill̂  
Ncref,chch,,xpx^ eilies?kahlnenb der ihnnnit recht zliköm, 
'̂ 'tt/der hciffct AdaM oder Lrdman. LS Wechsel» 
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st.» wchmn/ dl« auff Ädm Mgnmdcl scyn 
!md werden von den Würmen gefressen, «"d 
solches wicdcrhok't ernochlnahls Kap. «o. v. 8. C edew 
cke dock daß du mich aus; Leimen gcmacl,t 

dannnc tü^o. Dadurch angcdcutet tvtrd/ 
wseutti^^rdetommen. oat^^« ̂ 
daßoas «cntgc / d<wol,k'crd^^cnsH^ vc>n 
Uch bcslkhc/ icy »»chlS mMrs als «^rvc. ^ 

Mmschm angchängct/lmd damit er timbgebc» wird/ wenn 
cs auch Silber/Gold mid Ldtlgcftctuist/ daßkömpt ihm 
nur voliauffcuzu. Was abcr sciiic »>mc»Mc^acer- bc-
triffl/soistsicErdc. Und bezeuget dal)cr SyrachKap.4O. 
recht und wohl/daß wir nach allen diesen Elend Wieder 
m dteLrde geleget werden/die unser allerMut^ 
^er Solches bttveisen neben^ angeführten S prüchÄl 
auch die Exenwel dere/ welche sich willig vor Staub lind 
Erde erkennet haben. LaAbrahamGelegenheithMtenut 
dem HErrn zu reden/gebrauchte er diese Worte! Lieh sie» 
he / lch habe mich unterwunden zu reden mit 
demHLrrn/wlewohllch Erde nnd Asche bM. 
Im ersten Bllch Mosis am iz.v. !7. ^ u^utii nu5 in seinen 
iiotiioc^vijz oder Stlbstgkspr»ichen/wil slch sehr tiess vor 
seinenGottniederlassen/dayer führet er solche Wortc/cap.2. 
()vlclsumeßoc^vi loczvortecum Oominei k!Kocz6zver 
Purri6um, ctca vermium, vzs t«ticlum, cilzu! ißnium. 
Wer bin ich doch / der ich mit dir / O HE rr rede i Ich bitt 
ia em verfaulter rodter Körper/eine Speise derWürme/ei» 
stinckendeö Gesäß / eine Speise dcS Feliers . In gleiche»« 
hat solclics kernlizrcius Mlch wohl erwogen/daher er sast 
dergleichen Worte führet: <)vici tuilriio ttomo! Sper. 
mst^oeticium ()^viäes!Vz»liercorum. (^iäeriz >clc, 

vermium. Das ist: WoSbistu/O Mensch!gcwcscniEt, 
licbc stinckende BlntStröpfiein. Was bist» it)o; Ein Ge, 
faß voller Unflat. Was wil stu hernacher werden i Eine 
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Spciscder Würmc. U»id daher st»>gct ein icdcr Khrist t»D 
Er«incru«g sciiicr Stcrbllgkcit also; 

Was lsi der Mnsch t Em Lrden Kloß/ 
Von d??uttcrlclbc kömpt er nackt und bloß/ 
Bringt tnchts mit sicd alif dtcft Welt/ 
Wcdcr Gut noch Geld/ 
Nttnmctnlchts mttslch lvcnn cr htnftjlt. 

Ja es bezcigct die Bctrachtiittg »niscrcö Lcibcö / welchen 
lvtr noch UN Leben mit »niö l)erunlb tragen/k'aß wn lattter 
Erde seyn / Dein, da nützet sich täglich etwas ron lnisernl 
Leibe ab/welchesnichtsandersift als Erde. Mmi der 
Mensch an den Boekö oder anderer auftschlagenderKl anck, 
heit liegt/so finden sich die Erd-Blnint oder Erd-Schwätti« 
me/welche einen, znr Haut außwachsen. Vie Erde gehet 
uns jlir 7?asc/!Aligen/Ohren und dNtnid heranß. Das 
ttiag wol heGn du b??etischcn Klnd/du Erdman. 
Es sol uns aber diese Betrachtung ftrner die )?tchtigkctt 
und Aerbrechllgkeit unsers Lebens vorstellen. Denn wie 
es >n»l derErdc bald geschehen <fi/daßsiezerbrlcht/;ersiä»^ 
bet und vom Winde zertrieben wird / auch was die Irde^ 
neu Geschfe anlanget/so sind sie bald zerbrochen: ?1l̂  ge» 
hetsauch init uns d)1cnschen/che wir es ineinei, / so sind 
wir schoii durch den Tod zerbrochei». Und ist zii beklagei»/ 
daß wir noch zerbrechlicher seyi» als die Erde oder ein Er^ 
dlii Gesässe. Deni, wenii inan ein zerbrechliches E l̂aß oder 
tUider Gksäjsc wohl verwahret/ tai, nian es überhundert 

Zahr erhalten. Aber wenn der Mensch aiich noch so wohl 
sichin acht niininet/souilißer dochzuweilen eheersineinet 
diirch den Todt zerbrochen werden/und heisset alßdenn/ 
Wenn der Arßt auch lange daran gcfltckct hat/ 
heute KöNlg/morgen T odt. Wie Sprach saget 
tin io.Kap.v.n. Daher wir allezeit des Todes eingedenck 
leben iind sagen sollen: 

Ach HLrr lehr lmsbedencken Wohl/ 
Baswlr ftnd sierbltch allzumahl/ 
Auch wlr allhierkein Bletbenshabn 
Ml'lssetl alle davon. 
Gelehrt/Retch/Hllttg/Moder Schön. 

Betrachtung den Hochinuth iii 
o.^.. . ivir uns ia nicht erheben und tn iin, 
^ zeitlicheniind leiblichen Gaben stoliMN/weiliinssol-
^e iiur vou aussenangehLiigtt oder zugetvorffen werden/da 
wii doch innerlich andcrs nichtes seyn alß Erde. Dcnii es 
Hel̂ ^etrecht: (^Üm5excümllmu!,cum re5turplilimz il-
mu!, uncle iuperlzimuzi n eicimu5 t^vancjo perlmu5.Wel̂  
^s fast cben das ist wasSiMch saget iinio.Kap.verS^. 
Was erhebtstch doch dte armcLrdc lmd?lscdct 
Hft er doch ein schändlicher Koth/ solange cr 
lebet. Danittibsolinan sich nichtso prächtig vor der 
Welt herfiir thun / sich yini überfliist,nit schönen Kleidern 
vchä»gen/l,nd nach den Tqct gleichsam die Ftisse sort setzen. 



Wic solcbcS GOtt der HLrr an dem hoffärtigm ?sraclt, 
tische« Fraum-Atmmcr tadelt/welche ctNhcr gNIgeN 

ulld schwcntzctcn/prangetcn darbcy 
tcn/mtt Kcttlcln/nntArmspattgcn/lNlt Hau-
hcn/mttFltttcrn/lMt Ruigcn/ mit Haarbän-
dcll. ctc. Wie Esma am i.vcrs IS. zu lcscii. b>!aii so!v»cl<-
mchr gcdcnrten/was hicr sicher: 
Wcttnvordtcscnct» fürmhincr Übermiidel iiacl) crlliiigcteii 
Herrlichen Steg zu Roin iitt ^riiiinpl̂  / der gröjseste» Et)-
re/ eiiigczogcii/lmv in seintr besrenPracht durch dle Stadt 
fortgefahren/ hat man »hni unrer andern auch also zuruffen j 
laffm : t^espice post te, Sc mcmenco te etlc komincm. 
Das ist: Stehe dich umb/und gedencke daj; du 
cmNensch scyst. Das mögenw»rauch allenHoffär-
tigen zmuffeii lmd sagen: l̂ es îce ce. Stehe dich 
»nnb/diesc zeiillcheEhre wird s,ch bald endigen/nnd folget 
dir der ^odtund die Verwesung gleichsam auffdm» 
ltennach. Darumb sol sich d»earme Erde und Äsche nicht 
erheben/sondern niit Darid siigen aus dem zy.Psalm v 7-
b^?cmc Taqe sind >nlr einer Handbreit M 
GOtt/ lttld lneln Lebe»! ist nicht wie nichts für 
G'^tt. ?lch! wie gar Nichts sind doch alle 
Menschen Sela. 

Endlich sol miö diese Betrachtung alich »inser vieles 
m,d »Llrlid/ dem lvlr taglich mttcrworffcn 

siellett. DtNti wetin wtr dm 5rdbodei< / oder mmicheli 
Erdschollen ansehen/ so finden wtr daß er intt unsern Fiis-
ftn getreten/tnit dein Pflug durchsahreii und durchgegra­
ben wird. Darbcy ist die Erde Donner und Hagel/ 
Schnee i»nd Regen unterworffen. Nicht anders gehetS 
tuiö in dieser Mlihhesehligen Welt/ da geheii alich allerlei) 
Wetter der Triibsahl über die arine »ind Trostlose Erde. 
Wir haben des Leidens viel/ tn den» GOtt iiach seinen hei» 
llgen 'Willen bald Niit Ariniith / bald nitt Kranckheit / bald 
Mit Absterben per Unsrigen/absonderlich der Merliebsten/ 
des getreuen Eheg«Utenö/alß der Helffte unsers Herl)ens/ 
Uiis hcinisuchet. Wie denn solches Ezechiel» / dem Men, 
schen Ktude/auch wiedersahren/da ihm GOtt dteseii Sreu, 
tzes-Becher zugclrinicken/taß er «hin irelle seiner LtugeiZ 
t^ustnehnieis. . 

Daher sehen wir mm auch ffirs lindere/ Was 
denll fltr eiN Gettäneke tn dteftn Willkotntnen 
etNi^c^chelicketlsi. Dasistnitn einrechtesMara> 
Wasscr/bttter Wermiith iind Myrrhen-Wenl 
tliit Galleii vermischet. Solches wird vorgestcllet 
in diesen Worten: ^ch wtl dtr dttlier ?l»tgen Llisl 
ttehineii durch etne Plage. Da wtr dm» serner ii, 
acht ziinehiimi haben I. Das jentge was er dem 
?^rophcteii nehtnen wil. Das wtrd geiiemiet die 
^ugell ̂ usi/ scinc ttcuc licbe Lhegattiii/an tvclchcr sich 
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skmc?Zuget> so offt gcircidct u»d crgötzct haben. Es wird 
abcr alhicr ii« GruuP-Tmc gcbralichctdas Wort mzck-
M2cl, wclchcs ttlchtcuigcrlligcs sonder» cin recht hcfstlgcs 
Ticrlnttgcn nach etwas andeutet/ wie irgend ein Hirsch ftin 
Verlangen trägt nach den srtschen Wajser/weiitt er von den 
Hunden gefaget/oder dnrchandcreOtngeerhilzet mrd.Und 
finden wir es gebrauchet voi» den» '̂»ejetze undWorte Got­
tes an welchen ein frommes Hertz seine ^rendc und bestes 
Vergnügen hat/ lind daher al«ch sehr verlanget/ daß es init 
dem rechten Lrost^ Wassermlß dein Brl'vnilen« Israelis 
niöge erqvlcketwerden. Vennalsostehetiin 19 Psalin v n. 
Dle Rechte des HLrrn sind köstlicher (angeneh­
mer/ nach welchen nian inchr und grösser Verlangen hat) 
denn Gold Ulld vielftlnes Goldes. Wieesauch 
genonunen lvird von der L.'»cbc und Verlangen einer Braut 
nach ihren»Bräutigam/ wenn die htittlisct)e Gespons iin 
hohen LiedeSalonionisam Z.Kaptttel vcrs z. also sagct: 
Hcl)sil?c unter dem Schatten des tcl) begehre. 
Anderer Qhrtczugcfchweigen. Ltlso wird inniauch alihier 
migedcutet ein grosses Verlangen/ da das Herlze ctwaS 
gerne wll nahebcy sich haben/und darnnt verbunden »md 
veretnigct scyi». Es ist aber darzu gesellet das Wort 
gcn.^m»d redetGott von der?lugell Lnst. ^var di« 
Lust ist etgmdlichiniHerlZtN midmclit indenÄngen. Ooch 
abcr fället sie dnrch die î ugen in dtw Hery auch giebet sie 
sich zuerkcinicn durch dic^.'iugcn/da Nian «ibcr das / waS 
mau licbct/ den^opffeinpohr hebet/ die Augen aussthll̂ ^ 

tlnd zusiehet ob »nait ttichtdasgcliebcte sehen und erbltckett 
könne. Und so das Auge sonst gerne siehtt was lieblichilnv 
schön ist/absonderltch enle grüne Saat/Sprach 
am 40. v. zz. So siehetS »liM ani allenneisten »mch dein 
liebsten Ehe,Scbatz/die heisset daher die Augen Lnst/lind 
zwar eine solcheAugen-Lust die wohlvergiLNstiget ist. Mai« 
hat zivar soiist aiich Augen-Lust / welche gehöret liNter die 
bösenWcrckc/wclchevondcrWeltftndttnd nicht 
vom Vater/ davoi»)ohann^s blizeugct in der ersten 
pistel am 2. V.16. In solcher Augeit-Ltist sol inan seine Ai«, 
gcinilcht weiden/sonden? vielinehr davon abwendeii/ damit 
lie das Eyttle nicht sehei,. Aber diese Aiigen^Liist/ dieder 
Prophet vor sich init Arenden hatte/ist eiiiein ftoinen Ehe-
»naii IN kelischer Liebe anzuschauen iitcht verboten. 

Es ersc înet abcr auß solcher Beneimung daß eiiic 
^oittnic Lhe-Frai«emc überauß herzliche und erfteiilichc 
^abe se,)n n»,sse/ weil auch GStt der HLrr selbst ai, dte, 

iNit eiilenigahr son, 
verbahren iuid liebreichen )?ahinenbeiimnet. Denn Cr wil 

Nicht heisseil etiie Frau/t5hc Wcib oder Ehegattin/son, 
verndielteblichstc u>id angenehineste?iugtu-Lust. Sonst 
yat cinc keiische lntdftomine Ehe,Frau allerley fcine Ma, 
kerteii in heiliger Schrifft vor sich/ iiiit tvelchcr sie verglichen 
wird. ViePerleiisindköstliche Edelgesteineuiid Dierath 
Mi deii Meiischen. Deiien wird eine Ehe,Frau nic6t allein 
vc» glichcn/soiwern iioch gar vorgezogen/ waiiii Saloinon 
'«üet in Spiüchtvörtcrtt ai„Kap.v. -o. 
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Tttgcndsaßmes Wctb ßcschercktst/ die tstvtel 
cdcler denn dtc köstltchstcn Pcrlcn. Was ist 
schöncr in der gatttzm Wclt aiizlifchallm / alß das grosse 
Liccht lmv Llugc der Wclt/bic S oimc: Dttsm verglelchtt 
«lin Sprach am :6.Kap.vcrs cin TttgciidsaiiickrWcib 
da cr saget: WtcdteSonnewenn sie attffgcgan-
gcn/andcm hohen Himmeldes HLrrenctne 
Zierde lst: Lllsolft eul Tugendsahm Welbep 
ne Iterde ln ihrein Hause. Frcudc tsi -s;i,schm 
tvcmi cm relchbelavcittS tz?chlff si her ttt dm Hascii ciii, 
laufftt/vcniftlbigcn ist,«»,gleich ciii ^ugciidsaincs Wctb/ 
tvic nochinahlS in den Sprüchwörtcrn «^ oloiiionis ain 
v. .4.ftchct. Sie tst Wie ein Kaufflnans Schlff/ 
das ftttie Nahrllng von ferne brtnqet. Da 
niag nun n'ohl das^^ttgesich aii >olcherSiugkii,v'stwcidctf. 
ESlstberühintiiider Llryency die I-upKi-!.lizoder '̂lugen, 
trost/wellsolches edele Kräutlein die Vtiigei, s.uriret,inv 
hellt niachet. Aber demselbigen Kräiitleln gehet weit vor 
Ntte/olchcLupKraiiaui dereholdseligett ^^eberdeii schöner 
Gestalt/bmihinter <tigcnd und Frönimigkac sich Ht-ry 
und Angm erglvlckn». Und ist hierbei) zu niereken dasi liey 
solcherLupliraüz nicht so wohl gejel̂ cn werde aufftenäus, 
ferltchen Schmuck der Kleider/ Schönheit des LelbeS/ 
Reichthiim/vornehnitS >>rkoinmen oder andere Gabe» 
des Glucks alß auffdie innerlî cKrafft und Zierde, '̂ a-
ver fchretlxt paru» m der ersten Epistel aitt dritten/vers 4. 

Daß der frommen Weiber Schmucknicht soi 
seyn austwendlg mit Haarflechten und Gold 
umbhängen/oder Kleider anlegen/ sondern 
der verborgene Mensch des Hertzens l»nver-
rückt / mttsi:nfftett und stillen Geiste/das tst 
köstlich vor GOtt. Und preiset auch dergleichen Uli-
terschcidSalonw in den Sprüchwertcrn ani;l.v. »o. îeb-

lich und schöne seyil ist nichts/ein Weib das 
denHLrrn fürchtet das sol man loben. Da­
her haben alle Ehe, Frauen hicrbey ihre Pflicht in achtziu 
»lehinen / wie sie sich ern'eise» sollen / wenn s,e init recht deiH 
7tahmenLupI,rzllz,t^upI,smlz,oder LlugcN Lust ha^ 
den wolleii/nehnilich daß sie froii'i seyn/ Gott fürchteii / uiip 
l» allen Tugeiidschnnick einher gehen. Der Prophet E-
zechlcllvareiii fromnier Manii/deiii aiich GOttsein Wort 
ttt den dj'̂ und geleget niwiel wlniderbahreGesichtegezeiget. 
Wärenitn sein Ehe-Weib »^^ottloß gejvesen/ sowürde sie 
rineiii so sroinnieii d5taliiie iiiid heiligni Prophetni niimner-
Niehr haben gesalleii köiiiien/ es Wierde sie aiich GOtt selbst 
nicht init deinNahineii/ ?lugcN'Lust beiieiiiict Habel»« 
Wie aber der Prophet sroniiii liiid Gottfürchtig war /so 
war aiich diese seine liebe Ei)c,t '̂̂ atti»». Uiiv solcher Fröm« 
Niigkeit sollen sich alle Ehc»5ralie,i befleisstgen. Es stehet ih, 
ven nicht an daß sie seyi» cin scharffer Nauch in den« >^ause 
Und Auge»,. Nicht sollni sie seyu cn« ^ottesrergesimc 
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sabel/cittc hoffärtigeund sioltze Vzttk!, c,'ii verhurics tm, 
züchtlgcs Potlphars Wcib / cmc zanckjÄchtigc Xznnppe, 
otcr vo» dcr Arth wclchc Syrach «n Z5. Kaptttcl bcschrct, 
btt. Es gebühret ihnen aber daß sic tn allcn Früchte» des 
Glaubens wandeln/uiidsich stets befleissigen dem HErni 
zu gefallen/damit sie niögen seyn eme angenehme GespoiiS 
des Himmlischen Bräutiganibs/ welche gantz schöne lind 
hcrrlichist/abcr lNWcNdlglNdemHertzen. Wie solche 
Gespons des HLrrn Khristt; David beschreibet im 45. 
Psalm/vers î . So werden sie alß denn G^tt und ih, 
ren Lhe-Gatten Wohlgefallen l,n seyn die rechte Augen '̂ust. 

Hlerbey 2. führet der Prophet ai, / wodurch ihn; denn 
seiner Augen-Lust sol genonnncn tverden/nehinlich durch 
clnc Platze. Da dein, zubehalten daß das Wort 
^zßZcpKzli, plagz, eine Plage/andeute allerley ?ufalt 
Kreut) lmd Verfolgung/ wiesolcheinden Landplagen oder 
^auß-Krellye einen, zufallen mögen. Wieivir den fthe» 
daß es gebrauchet wird von den Plagen lmdStraffen/wel, 
che Gott über Egyptenland hat ergel̂ cn lassen/ wie alfo ste^ 
het im andern Buch Mosis am 9. Kapitel / vers 14. Da 
GQtt saget: Laß Mtln?^olckdaj; Mlr cs dtcllc/ 
tth wll atldcrs alle Plage über dich scndcn-
Anderer ^rthe der Schrifftitzozngcschweigen. Es 
aber allerley Kreul) und ^rübsahl in derEchr»fft eine Pla^ 
ge gmennet/dieweileS nichtvon sich selbst oder ki»,en, bli>>^ 
den Glück ei,tstehtt/sondern von GOtt dein HSrren/wel̂  
chcr solchen Schlagund plag« beybringet »ind anffer^S"^ 

Wennnunalhter geredet wirdvon einerplage/diedesPro-
pheten Liugen-Lustwegnehmen sol/ so siehet inan/ daß da, 
diirch aiiders nichts als dcr '̂ odt angedeutet werde /wel« 
eher alßeine lmverhoffte Plage lnid sehr schweres Kreul; ü, 
der des Propheten Hauß koinu»en/lmd daraiiß seine Lî cbc 
Eht«Frau wegi,ch>ncl, solle. Wie wir del,n auß dein nach, 
folgenden TextalDald ersehen / daß alß der Prophet des 
Morgens srühe zuin Volck geredet / ihm zu Äbeiid sei» 
Aeib gestorben. Das war die Plage des Todes / welche 
seine Ängeii-Llist getroffen. 

Lluß diesein »eheii wir iiui, wie der Ehestaiid nicht utt, 
recht kan ein gt^ 
«einiet werden. Dmi, darinne findet jichzwar inancher 
vergnüglicher Tag/aber es folget bald der böfe auf den gii, 
ten Gleichwiees iiichtstetenSonnenfcheiiigiebt/sonderi» 
ts findet sich auchdicAbwitteriiiig init Hagel/Schiice/Re-
geii4iiidderglcichti,: Also gehetsaiichiiichtiiisteteii Freu­
den ui,v Wollebcn intt sroniinen Ehe-Gattei» / sondern sie 
Mlisscn auch den Crelii.^es,Becher/den, lieben Gott beschei« 
deii thun. Und fuidet sich das Kreui) ziiweilei, so vielfältig/ 
daß cs ebei, so wenig z», zählen ist/alß die Flnhtei, auf dein 
ilugestühinei, b)^eer / cche, die Tropffen ii, den, grossen Re» 
Ztn. ^aweiniinaiiverlneinetesfrl)citt ^ainer verschmer­
zt/so fii,k>ct sich gahr bald ein ander welcher noch grösser. 
Wie irgend dik t^u<!tus clecumzni oder nachfolgendeWelleii 
Nils den, Mttr iminergrösser liiid grösser anffscl'welleii/ daß 
^nher eni froniiner Ehmian oder Ehcfra»; wohl in seniein 
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Wie die Meeres Wellen sind/ 
Und der ungcsiühme Wnid: 

Also lft allhlcr auff Erden 
Unser Lanff voller Beschwerden. 

Und das lste was Paulus sagct »n ver ersicu Epistcl au die 
<5c'rmthtcrani7. p.!s. Daß Shk-Lcutc wcrdcu lnblichc 
'<rübsahl habcu. Das hat erfahrcu dcr crstc Ehcuiau m 
dcr Wclt /mit welchen sich nach dcui kläglicheu Sündrusall 
das liebe Crrutz auch iu demEhestande gleichsani verwäh­
let hat. Solches aber ist beyihn alleine nicht geblict>eu/sou-
teru auf alle 7!achtonnuc»dc Eheleute fortgcftaunnet /eben 
als wmu eiu Äater geadelt und mit etneu ucucu Wapen be, 
gäbet wird / da solches nicht alleui dcr Valel sür sich bc» 
kömpt / sondern es führen es auch alle seine Kinder und 
??acl)koinmti». Die Erempel sind kund ul«d offenbahr itt 
der täglichen Erfahrung. Wle dcini auchunser hochbCrüb^ 
ter Herr Wittwer itzt erfahret lind schniecket wie bitter dcr 
Tranck in fttncmWltlkonttlttn seyErfreultch waresZhin 
tn dem Er jahe den schönen Stamm init sanipt seinen ltcb^ 
lichen Früchten/ die Rebe nnt den süssen Trauben. Er 
frenete sich des' Wethes semer Hllgend. Denn 
Slewar liebltch wte clncHmdtn und holose-
ltq wte ein Rehe/ Wie im Sprüchwörtcrn Saloino, 
»ns am s.v.>9 geschrieben stehtt. Aber tt)o isi der 
Sramni verdorret/der erivünscheteNebe verwclcket. 
ist ^hm die Sonne glnchsam mtttcn a«« Tagt untcrga'̂  

gen. Hin ist die helffte seines Hcrtzcns/ die Aerde seines 
Hauses/ die Lust seiner Aligm. O du bitteres '.>5?ara>Was-
serwie beugestu Ihn: O du herber liud uimngenehnierGal-
lcn,?ranck/wicmachestuScin Lingesichtvoll Jammers: 
Seinen Mmd voll Klagen/Seine Augen voller Trähnen: 
Das mag demnach wohl ein selizamer Willkommen seyn/ 
damit Ihn der liebe GOtt empfähet. 
(De lil.) Fragenwir aber) Wie soll sich doch ein ftommcr 
Christ erzeigen/wenn n diesen Becher bescheiden thut ? So 
haben wir die Antwort und Inl̂ ruäiion auß dein 
Gottes ;u nehmen/da er zu den )>rophctcn sagt: Aber 

du solsi Nicht klagen noch wenlen/noch emen 
Trtineil lü^^en. Diese Worte annoch mit wenigm 
zu erklärcn/so haben wir Achtung zu geben I. Altĵ das 
Traurens Verboch. Dn solsi ntcht klagen/ 
nsch wemen/noeh einen Trähncn lassen. Da 
gehet das Erste auff die Bezeiguiig des HerycleldS mit 
Ausammcnschlagung derHände/oderÄnrührungderLen, 
den/da die Le>)dtragcndmnlitdcnHändcn aiiffihre Lenden 
geschlagen/wie auß dan Ezechiele am A. vers 12. zuersehen. 
Das andere gehetauffdic Stinnne der Klagenden/ welche 
zuweilen bey denen Iüden so sehr erhoben / daß ihr Ge» 
heule dlirch die Lllfft erschallet / wie auß vielen i>rthen dcr 
Schrifft/absonderlich mi Blich der Richter an» zi. vers z. 
öu sehcn. Vas DrittegehetnunatlffdasWaffer/welches 
^dknTraurmundWcmenaußdm Augcn fleusset. Und 
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wäre hm vtcl zu rcdm äe luctu von der Arth zuttaurcn/ 
dtcsowohlbcy denZuVmalß Hcydm im Gebrauch gcivc-
fttt/wcilttcs dicAcitzulnsscn ivol». Wir haltm uns aber 
tt^bcy nicht atlff/sondern sehen oielttiehr /wte daß dem Pro­
pheten verboten öffentliche Klage zu führen und zu weinen» 
!Öaö scheinetttunetwas sclzmugesagt znseyn/daßderPro, 
phet über seine Angen-Lusi nicht eumiahl weinen/ oderelne» 
Tränen lassen solle/ da nian doch sonst mit den Weinenden 
weinen sol/zuin Römern ani 12. vers 15« Daher fragen wir 
auch 2. nach hts Vcrboths Ursache. Da ist zu 
wlffen/daßder Prophet zwar heimlich klagen und welneii 
mögen/ weil der betrübte Todes - Fall »hin allerdinges sehr 
an das Herye gcgtwgen ; Abcr öffentlich hat er nicht dörf, 
fen enien < ränen lassen/dieweil er »tzo soltc cin?)orblld seyn 
teskoinmenden grossen Elendes/welchesüber die Kinder 
Zsracl/dicnoch^tt'Züdischen Lande verbl,eben waren/kom, 
»ucii solte. Denn in dem Jerusalem solte von den Ässyrt-
ern gewonnen und zerstöret/anch die übrigen )üdm gesäng« 
lich in die Babylonische Gesängnüß hitigesühret werden/ so 
solte alß deim das Elend so groß seyn/daß sie über ihre ent^ 
sÄhreteerschlagene und zerhallene lieben Ehegattm / Eltern 
Kmder und andere Frelmde nicht würden 'z?eit haben öf, 
fentllchcundden ZlidensonstgcivöhnlichcKlageund Trau-
ren zuführen ; S ondmi sie würden sich uiüssm vergnüge» 
lasscn/,vLnn sicunter pmenVardarischenFeindeu nlir eine» 
heimlichen Seuffizer würden thun röimen. Wie iinn sol̂  
ches erfüllet und was für miaußsprechlicheS Elend über die 
Züden dauiahls ergaugei,/ das kmi um»» ferner/ »edoch 

nicht 

nicht leicht ohne Trähiieii / »tt den Klagliedern lerem!» 
nachlesen. 

HieraußentstehetdieFrage: Ob/undwiefernemanü-
der die Vcrstorbene lieben Freunde uiidAwerwandteu wei­
ne»! und Klage führei» niöge ? Dadörffen wir nun nicht 
»neinen alß wenn der Göttliche Specisl-Befehl dein Pro­
pheten gegebm /daß er nicht klagen noch iveinen solle / uns 
gleicher gestalt verbinde. Deim daß inan die Todten be, 
weine ist der Natur gemeß/welche abî orrirec vor ihrem 
Untergänge/bevorauß wem» iuan siehet daß dadurch die 
liebstcn mid beßenFreiinde hingerissen werd^.Das istanch 
der Schrifft gcmeß. Denn darimte hörentvir/wie daß 
Wctncn sttnc Aillt habe/Im Prediger Buche am). 
vcrs4. Und es zeiget Sprach wie inansich bcy dem Tode 
guter Freunde verhalten sol/da er UN ?s. Kapittcl/»?ers i6. 

Kind/wcntt dir jemand sttt bet/so 
bcwelue lhn und klage lßn als? fty dlrgros; Lcld 
gcschchcll/ttnd vcchüUc ftlnen Lclb gcbtthrlt-
chcr Wclsc/lMd bestatte lßll ehrlich zum Gra­
be. Du solst bitterlich wetuen lllid herliM 
betrübt seyn/und Lcyde tra.?en/liach dc»n er 
AetVeseN tst. Wie wir denn sehen an den Ereinpeli» 
i'er Heiligen welche Todten- Klage geführet haben. Da 
gchtt das alte graiie Haiipt/der Abraham/hin und bewet, 
'ttt schsx vtrstorbeiik Earam. An Ersten Buch ^5t0t^s 
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am iz. Vers !. Zn den Gtdanckcn Jacobs war sei» lieber 
E ohii?ostph erstorben/lieber GOtt / Was vor schmcrtz-' 
lichc Klage führet der alte Vater darüber/daß er auch fast 
zu viel thut und wil sich «»cht tröste»? lassen. Zin i. Buch 
dNosisam?7S.v.?5. Alß Aaron und Moses gestorben/ 
trallrctc gantz Zsracl über sie dreisstg Tage. Zm 
Vierten Buche Mosiö ani!o. v. 29. t«id iin 5. Buch Mo^ 
sls amz4. V.8. Au geschtveigen derTrauenKlage welche 
David übcr den Codt Mners geführet/ und der ?I)räne>? 
welche Khristus bey dem E^rabe des Lazari vergossen. 
Daraliß erscheinet daß die Trähnen über die verstorbenc 
nicht gahr verboten / solche auch unserm hochbetrübten 
Herrn Wittwer nicht zu verargen/ wenn Er li)o an den ein, 
pfundenen grossen Vellustgedeneket/die daraußeiitstande, 
iie Wunden in seinein Yerye,! fühlet/ und daher sttne Wan, 
gen niit niilden Trähnen netzet. Aber / in solchen 2vti, 
»len und Klagen habm wir alle Ursache Maasse zii halten. 
Denn uns stehet es an daß wir gedencken daß wir Khrî  
ften seyn und nach Khristen Arth trauren/ nicht aber wie 
tle Heyden die keine >)ossnuttg haben / m der i. an die Thes.» 
salonigeram 4- vers lz. M» grosser Vcrwllnderunglle, 
set nian von den Heyden wie sie sich so inigeduldig bey ihren« 
wlederwertigenGlitcknnd von GLtt ZugeftblcketM <od, 
tes,Fällen ertvicsen. Venn sie theils niit Psrimien llnv 
Msscrn »hren Lelb geril̂ et/thals sich anderweit darüber 
sehr ungctuldig gkstclltt/auch gt,r das Leben genonmien 
habt». Also wird ron dmalten ^cutschcn/alß sie noch in 
der Hcydmschafft gelebet/di'iUdung gethan/daßsie über 

den Todt der lieben Ihrigen sich geriizet / iin Angesicht das 
Blut außgekra«)et und darnnt ihre Wangen bestrichen/ 
ungeachtktsolches von andern Nationennicht glit geheissen 
worden. Von der l'orciz pesl̂ ruti, eines Edelen NS, 
«ners / Lhe-Gemahlitt wird genttldet daß sie alß sie ihres 
Ehe-Herrens Todt vernonnttm / »nit eil,em Messer ihr Le, 
den abz»iküri<e»i gesuchet habe, Alß man ihr aber das Mesi» 
ser weggenonnncn/ hat siefeurige Kohlen in ihren Mund 
genoimnen/und solche so lange darimie gehalten/biß sie dar­
über gestorben. Ich geschweige anderer Weibes Personen 
weicht beyihrerverstorbenmMännerTodtsich selbstin das 
Feuer gcstürizet oder auff andere Arth das Lcbkli abgekür-
tztt haben. 

lOttstsseynLrempcldcsHeydnischenTraurenö/welche 
aus groî cr llngedult entsprungen/und endlich auffVer, 
zwciffkiuüg anßgclallffcn. Wlr aber alß Khristen trau­
ten tu Gctult uttb Hossnlmg. Venn wer erkennen daß der 
Todtscy dieschllgc-^-r und Aus^IösllllA auß diesem 
Mühscilgcn und n'it viel tailsent Iannuer-linibschrenckteti 
t^eben/ da der Mensch der nun lange genug denKreulzeS« 
L̂ arrcngezogen/cndlich außgespannet tnid zur Ruhe ge, 
bracht wird. Das bezeuget Vlc ^ffenbahrung Johannis 
am.4.Saptttcl. Daß Schltg scl)n dlc Todtcn/ 
dtem dcmH6ttustcrt'cn/dcr Geist spncdt / 
dast sie l tthcn von thrcr?lrbelt/dcnn chrc Wer­
lte solgell lhllen nach. Da wird alß denn eine 
Mßcrwet^tte Lcelemcht mehr sühleiidav NagcnderEün, 
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dt/das Schrcckcttdcs Gcschcs/die'Furchtdcs TodttS/ 
pjc so vicle schwere Pcrfolgttngs und Krctttzcs Bürden; 
Sondern das Law Gottes wird sie wclden /und 
GOtt wtrd abwischen alle Trähncn von th-
ren Augen. Inder ^enbahrungJohannis am'4. Au 
dem wisse»« die Heyden nichts von der Aufferstehling der 
?odttn/welche wir auß der heiligen Sehrifft wohlverste-
hen. Denn obgleich der Staub unseres verwesemi Kör, 
perS in alle Enden der Vclt zerstäubet tind Vertrieben ivird/ 
so weißihn doch der gewaltige GOtt wieder auffzusuche» 
und zusannnen ztisetzen/ darbe») niit »euer Klafft/Schö»i, 
heit und Herrligkeit;»ibcgabc»i. Dein» es tvird ge>-
säetverweßllch undwlrd auffersichen uuver-
tveßllch. Es wird gesäet tn Unehre und wlrd 
auferstehen m Herrligkett. Ls wird gesiiet ln 
Schwachheit uiid wird alifferftehen tnKrafft. 
cs wnd gesäet ein natilrltcher LelbiUid wird 
aufserslehen ctiiGeisiltchcr Leib/ivic paullw bc, 
zeiget/ l.Lorinth. iz.perv 4'- Vaher singet dieKhrlft^ 
liche Kuscht 

Die See! bleibt iinverlohreii/ 
G eführt ui AbrahamsSch oj;/ 

DerLeibtrird iieugebohren 
Von allen Süiidcn loß/ 

Gantz Heilig/reiN und Fart/ 
6in Klnd und Erbe des HLrren / 
Daran Miis; iins nicht irren 

Des Teiiffels listtge Art. 
Und eben diese Betrachtnllg so! mich itzo alle« Leidttra, 

senden die Trähnen auß den Aligm wischen. Denn die, 
selbigen habe»» an deiie», sehllg Verstorbenm nichts verloh, 
ren/weilGQtt das/was ulvor sein eigen gewest/z», sich ge« 
noininen/solches auch derinahls eins mit herrlichen Wu­
cher in den verkläretenLeibern wtrd wieder gebm,da sie nicht 
zu llns in dieses nichtige und ele»we Leben zurücke koinme»,; 
So»ldern wirzuihnenin die ewige HLrren-Freudesollm 
versan»letwerden. Auwelcher uns allk»i;useinerIeitvcr« 

helffc der Drei) Einige Grosse GOtt dem sey Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Atnen i 



Attlattgcndenun unscre beyderscitS tii Gott RtihmdeMitt-
Schw-sttrnttnd dcre^cbcils Anfang/Fort­
gang und Außgang/so haben wir solches a!„ 
nochzu dcrcbcydcrstltv Khrisilichen ^kach-RuhMltt 
uiiscreBctrachtuiig zuztehei». 

?ls dcniiiach erstlich betrifft die srct)land Viel,Ehr-
Dlgcndsahlnc Frau Anna Hcrnstädt/ so ist sie 

anno i<;;8.dcn t4.^uni). »ilSchwedeniu perStadt 
üeraa^ von Khrisillcheu l«w Füniehinm Eltern an diese 
Welt gezeuget tlttv gebol̂ ren worden. Ihr Vater ist ge, 
weftn der weyland WohlLhrenVcster/ V^roßAchtbahrcr 
und Wohlweiser Herr 'Zacob Hcrnrichson Hcrll-
siädt / wohlvcrdlcntcr Lltcsicr Rahts-Vcr-
wantcr zn Wcstcraaj;. Die annoch Lebende lmv 
über geschehenen 5odc6,FalI hiZchstbetrübte Fratt Mutter 
»st die viel̂ Ehr-und Tugendsahnie Frau Barbara Ht-
slNg. Dcr (I'̂ roß^Vtter Väterlicher Li"» ist gcivesen 
der weyland WohlEhrenvester / GroßAchtbahrer und 
Wohlwetser Herr HctNklch Marcustsohn ^crn-
städt/ wohlmerirurcr Bürgcrmctstcr zu Wc-
stcraast. Die GroMutter / Ätter wegen/ ist getvc-
ftn/d»c weyland Viel-Ehr-nnv?ugendsahmc 
v^argarltha Trummcl. Dcr Groß,Vater 

terlichtkLint/istgewesett/der weyland WohlEhrenvester/ 
GroßAchtbahrerund Wohlweiser Herr Mtchacl Hl, 
stng/wohlvcrdttntcrBürgcmclstcrtnKöptng. 
DicGroß-Mutter Mütterlicher Lint/tst gewesen/ die we», 
land Viel-Lhr,ttnd Tugendsahme l̂ -trona» Anna 

Oloffs Tochter» Aus? »tzo angeftihrten Geschlecht« 
ist die nunmehr Sehlige Frau mtsprossen/und bald nach 
de» Leiblichen Gebnrth durch die GeistlicheWiedergeburth 
KhristoZhrem HeylandtZNAeführet/undder Khristlicbeli 
Kirehen cinverletbet/hernach auch ferner zu Hanse nnd in 
der Schulen zu aller Gottes,Furcht und Zungftälilichen 
Tugendm aufferzogen worden. Alst sie nun ihr î des 
Jahr erreichet/j»at sie sich auff ihrer lieben Anverwandte» 
Zurathen nach jchickung des lieben Gottes in ein Khristli, 
ches Ehe^Verlöbnüßeingelaffen mit dem WohlEhrcN-« 
Vcstcn / GroMchtbahrcn und Mannhaff, 
tcn Herrn Grdwm Erdmann/ wo Hhrcr 
Köntgltchcn Mayst. z», Schwcdctl wohl^ 
betrauten l-iccnc-Vcrwalter alhicr / und imn, 
mehro hochbetrübttn Wittwer/und ihren Hochzeitlichni 
Ehren/5ag^nnol65? dm 24. sunli.welcherznporanch 
thrGeburthStag geivesen/nttt Christlichen Leî emonien 
vollzogm. Mit diesem Ihren lieben Ehemanne hat Sie in 
fchr ftiedlicher/sromnier und liebreicher Ehe gelebet /mid 
vurchGOtteö Seegm gezengets. Kinder/alß?. Söhne 
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l>ttd5.?öchtcr/po»< wclchtü citt Sohn und Awcy Töchter 
durch frühzcitlgcn undsccligcn Todtbcrcitmdas ewige Lc^ 
bcn vorangcscndct worden; Die übrigcnaber auttzo niit 
dein hochbctrübtcn Herrn Vater den Frühzeitigen Todt 
ihrer lieben und treuenFraliMlitter niit vielenTrähnen bc^ 
weinen und darüber den: höchsten GOtt zu treuer Vor, 
sorge und kräfftigen Trost anbefohlen werden. 

Anlangende ihr übriges Leben / so hat Sie sich jederzelt 
gegen ihren GOtt so viel in diesem Elenden Leben geschehen 
kan/ftoinni und Gottsürchtigerwiesen/GottesWort ger­
ne gehöret/Sich darbeynlit schöne,, Gebeehel» und Khristl. 
Liedern also erbauet/daß sie von solcher Seelen, Artzeney 
auß der wörtlichen OKcin bereitet/jederzeit einen gmm 
Vorrath gehabt so wohl vor sich alß allch andere ??othlei, 
tende in Kreutz luid Trübsuhl ein kr äffeiges cor îzle zube, 
retteif. Des heiligtnAbcntniahls hat sie sich offt gebratt, 
cbet und nicht allein darinne / sondern alich in der stetm unv 
täglichen Bllsse den ̂ wadenbund nut den lieben GStt wie, 
der erneuret/auch )l)r auffgelegtes Kreutzin Nedult dem 
HErrn)Esunach getragen. Gegen ihren )?echstett hat 
s'esichsrltdlichmid bescheiden lnid nach Mügligkeit dienst, 
fertig/gegen das Arinuth sehr gutthätig/gegen,hrHaust 
und Gesinde gltreu/srolmi» und nulve erwiesen / daß dahe, 
ronebenst dein sohochbetrubttn Wlttwer/welcher niublt, 
tcrn Tnihnm scuic cnti icinmme ZllU^cN jb<ireinet/ 
Iedmn.'nii beklaget/dast der Lcbms,,^adeik der Tugend, 
>.rottc so baldc durch den ^vtt abgerissen wordeit. 

Vetref" 

Betreffende endlich derc Kranckheitund Sehligen Ab, 
schied aiis) dieseinLeben/so hat der liebe GOTT ihr gantzes 
Hauß niit schweremKrelitze heimgcsuchet/iind ihreKinder/ 
hernach aiich ihreiiEheliebsten und andere Llnverwandte 
Freiindin n.it der Hitzigen Brustseiiche b.leget. In den» 
Sie iuin alß eiiie treue Mutter die lieben Kinder gewartet 
UlidihnenHanpreichunggethan/ist Sieaiich darüber dei, 
28. Bettlägerig worden. VeinnachSieimn ih, 
re Schwachheit beftuiden/hat Sie Sich vorallen Dinge,, 
Mit dem heillgeii Aehrpsenliinge zun, ewigei, Leben in dein 
yeutgm Abendmahl außgerüstet/iuid also zu erst die Seele 
versorget/i)ernachal,chau dienlichen I^ccjicamenten und 
./tittelii zl» wiederbriiigung des Leibes Gesundheit iiichts 
erinangeln lassen. Weil es aber der liebe GOtt nach sei, 
I,?/»5br zu eii,ett» andern Leben Verse, 
sie ^ bestiiuteAieliyres Lebens herbeykoinen/ 

ArlDiei) helffci, wollen/ sondern es sind die 
^raffte alle inählig vollend verschivlindei, / bist sie endlich 

morgens zwischen 5. und 6. Uhr / ihre Seele 
oem ttcbeii Hcylandc wieder in seine Gnaden^Hände über, 

seelig verschieden / nach de», Sie iii 
»iühcscligcn Zainnierthal dieser Welt die ^eit »hrer 

P'lgriiuschasst gebrachtauff 35. Jahr/ 
und 15. Tagt. 
I,, Den, Körper in der Erde sanffre Nu, 
«w.»?»«".! jüngsten Tage «röliche Alifferstehiing zu de,, 
<wiM„ hochbetrübtettWutwer und die 

" ^ lieben 



lieben ̂ invcr dltrch ftiittn H. Geist trSsten und fttnm gött, 
ltchcn Willen erkennen lassen lnnli Christ» Willen/Zlnien. 

Betreffende nun ferner den Lcbens-Lauff unserer andern 
nunniehro tn GOtt ruhenden lieben Mit« Schwee 
fter/nehmlich der weiland Viel Lhr, und Tugendreî  
che», Jungfer Margarltha Bcnckfcld. 
Oift SitAnnoi65l.ImVor,Iahrin der Käyserll« 
chen Frey-Stadt Lübeck von Christlichen Eltern an 

das Liccht dieser Welt gcbohrcn worden. Ihr Herr Va, 
t«r ist der Ehrenvester/VorAchtbahrer lind Wohlsürnch, 

, »nerHanj; Bcnckfcld/KauffhändclerinLübcck. W 
re Frau Mlttter ist gewesen die weiland Vicl̂ Lhr^und 
Tngendsahmc b>7odcsta LrdmaNNlN. 
Äon itzo wohlgedachten ihrer lieben Eltern ist Sic entspros­
sen/und bald nach der leiblichen Gebührt durch die heilig« 
?auffc/al6 das Vad der Wtcdergcbuhrt/Ihrem Erlöser 
zllgeDhret/lind darauff ferner zu Haust/ m der Schul« 
»uid Kirchen zll aller wahren ^Gottesfurcht und Iungftî tll-
lichen l̂lgenden aufferzogm worden. Alst sic nllnetwaS 
crwachscn/und der liebe G^tt nach seinen i)iath und W»^ 
lm ihre liebeMlitter durch den sruhzeitigen ^odt von Zhk 
gmomineu/hat sie sich darauffzii ihren Hn Ohni/de» ilzo 
hochbttriibtc>i .^?crrn Wittwer nach Stockholm g l̂?n>de^ 
»vrlchcr sich dcnii Ihrer »lach rechter T^ater und "tMt» 
^reueangeneiNinen/iindStt als selnciga» KulV 

tind gepflcget. 5s hat sich aber dt« Scltgc bey wohsg«^ 
dachten Ihren Hn. Ohm sehr ftom inid gottselig auch still« 
und Erbahr erwiesen/ alle böse Gescllschafft genieidet/Got-
tes Wort gerne gehöret/ iind mit Beten und smgen / zi, 
Hatise utidiiider Kirchen Gott gedienet. Denmachauch 
tvohlgedachter Ihr Herr Ohin Sich von Stockholin aii, 
hero iiach Reval / hieselbst Sein von Ihrer Königlichen 
Mayst. zu Schwedeii aiiffgetragenes Dienst treulich zu 
verwalte!»/begeben/hat Sie Ihr auch belieben lassen mit 
Deinselbigcn anher zu;ieheu/da Sie da»m sich an diesem 
unsernOrthalso Fromin/ Sittsam iind Erbar erwiesen / 
daß nicht allein Ihre Anverwandten darüber grosses Ber-
gnl'igen gehabt; Sondern auch Iederiiiann/ der Sie lUir 
getant Hat/Il)rer Frömmigkeit iind Wohlverhallens hal-
^"^rosse Frei,de enipftinpen» Wie Sie nun dein liebe»» 
^/^kt wegen ihres v^ottsehligen Lebens wohlgesatlen ; 
^>>0 hat er Sie aiich bald Vollkoininen machen lind aiiß 
diesein Mt'ihseligci» in ein anderes beständiges Frelldci»,Lc« 
den einst'lhreii wollen. DeSivegen er Sie am vrrwichciiei? 
l. 8eptemlzri!mtthiiz«gcrBrust.Sclichcbclrgct/daß Sie 
darüber Bettlägerig »rorden. Und weil solche Krauet, 
heitwieder aller I^^etliczmenren-Gcbranch also îigniom, 
inen/daß Siewohl nierckcii köiuicii/daß es l'r» liebc GOtt 
nicht lange mehr iiiitIhr inacl)«, werde/so lM Sie Sich 
niit ändächtigem Glbehte »«id <^^tnicssiii?gdcs heiligen Lei, 
des und Bludes ISSUl̂ hrlsti/alß das Himmlische,, 
?chrpsrtt„l,igcs zu der Rlisein das ewige Vaterland/ge, 

F il, fast 



fas! gMachct/ifi auch dtvaulsdm8sptewk>ris vMünff-
ttg/sanffl und schligattß diescr Wcltabgcsodcrt worvm/ 
nach pcm Sie Zhr Leben gtbr^icht aliff twey UNd 

KwantzlA llNd cm halbes Hahr. Gott verlcyh« dem 
)vörptr tn der Erde tinc saiiffteZ îlhe/uiid am Züngstcn Ta­
gt sröiiche Lllffcrsrch»>lg ;u dcin cwigcii Lcben. Der wollt 
auch atlc übcr dltscii'̂ odt betrübte Hnymtröstm/undunS 
aUcii/;uunscrnSterbc.-Stüiidlc»i bcmr machen / damit 
demiahl ems ein jedweder unter uns/wmn seinStünd« 
lein könipt/ diese Welt niöge willig verlassen und yilt Freu, 
hm ln den Himmel ;u allen Attßerwehlten eingehen. DaS 

tvotk der gnädige und gütige GStt thun unib Khrisil 
willen/Amen! 

das ist 

Bctrachtttng der Lttclkctt 
miß dem Prediger-Buch 

ami-verz. 
lst alles ganß cttcl/sprach dcrPrcdigcr/tt.) 

^ Ben Hoch<Adelichcr Beerdigung 
DttVttlandßochEdelgtbohrnm/Sl'strtNLen/Velk« 

V und ZiZannhaffttN Herren / 

Wü. Wrend Wiedrt 

Mettstacken/ 
Lrbgcscsscil auff ̂ crro/Palm/?Ncttcpch/Rtc?-
holtz/Kloppw/Wohla und Sohrola/Hhr. 

Kölllgl. Maytt. jll Schwcdcll wohlver­
dienten Obrisl Leutnants zn Fuß/ 

AlßDcrftlbcmlvcrwlchcncn i676stcn Hahre 
dr>Z5O. sulii, im?o. IahreSeines Lllt<rs/in der Belägen 
Nlng tcr iftflung iandß'Crkn bey nnchilichcr Ic» mit eiiicr feindlichen 
Kugel durch den Kopssgcschos^n/ und bald darauffder Ettelkett enkrtffeu/ und in 
> dtesehtigc<5wlgkcit auftgenommenchernach den i?. februarü diesee l677stcn 

Jahres in derPfarr-Kirche zu 5r. Olai in Revall beerdiget wordeiv 
in Velckreicher Versamiutig vergestellct 

und 

suff begehren in Druck gcgrbcn 
vo» 

) Gottfried Stechern / palmare Zlt 
8l.>IicoI»iinZicvalI. 

REÄAt/Gcdruck« hex Christoph Brcndcken. 


